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Die Miierien über die deutschen Vorschläge
Sovbos , 2 März .

lolgeich « « » torttativ « « nalyl » der

««V,?! . . �Ä ' �rn uver die deutschen Vorschläge : Der von den

u fü , die Bezahlung der Reparation durch
- veutichland vorbereitete Plan erläkt Deutschland zugestan -
venermatzen einen erheblichen Teil der Summe , die es auf Grund
v « Versailler vertrage « zu bezahlen hätte .

Die deutsch « Regierung gibt ihre Antwort auf den Pariler
Plan nnd zwar unter vier Bedingungen : 1. daß Oberschlesien bei
Deutschland bleibt , 2. daß die Befchränkungen der Handelsbezie -
Hungen beseitigt werden , S. dah die deutsch « Regierung von allen
weiteren Zahlungen oder Lieferungsoerpslichtungen aus Grund des
Veriailler Vertrage « befreit wird , 4. dag die Alliierten auf ihr «
Recht « nach dem Friedensvertrag auf Liquidation deutscheu Pri »
» ateigentums verzichten . Reuter fährt fort :

Dieser Vorschlag »erdient weder eine Prüfung noch ein « Diskussion .

Ilm seine « wahren Gharakter zu Zeigen , braucht man nur auf fol -
gend « Punkt « hinzuweisen : 1. Dl « deutsche Regierung nimmt an ,
dah st « ohne weiter « , den Gegenwartswert der festgelegten Annui -
täten aus Grund der S Prozeut - RechnUng heraustaltulieren kann .
Der Pariler Plan gestattet die Anwendung für die Diskontierung
der für die ersten beiden Jahr « festgesetzten Annuitäten . 2. Di «
deutsche Regierung kennt nicht den Wert der im Pariser Vorschlag
vorgesehenen variable » Annuitäten , deren Höhe von dem Werte
der deutschen Ausfuhr abhängt . ». Die im Pariser Plan fest -

gesetzten
Annuitäten gelten al » Zuschlag zu jeglicher Summe ,

» auf Grund der Reparationsbestimmungen bezahlt werden soll.
4. Die deutsche Regierung nimmt den Wert der aus Grund verschie .
dener Verpflichtungen au « dem Friedensvertrag geleisteten Zah .
langen auf 2 0 Milliarden an . Di « Reparalionskommijsion
oezlffert den Wert dieser Lieferungen aus weniger als die Hälfte
dieser Summe . Es wird sich herausstellen , datz der Betrag , der
der deutschen Regierung in Berücksichtigung dieser Lieferungen
« ii der Reparationsrechnnng gutgeschrieben werden soll , sehr klein
V- 5. Die deutsche Regierung macht Gebrauch von der 8 Pro -

Snt-Tabelle in der Absicht , den Betrag zu errechnen , den ste
roftlg ist . Gleichzeitig aber schlägt sie vor , dast die Zinsen ihrer

vchuld auf S Prozent beschränkt bleiben sollen . 8. Die deutsche
�»gierung schlägt vor , dast ihre Sicherheiten in dem Ausgabe -
lande von der Steuer befreit werden , und belastet so das Aus -

land mit einem Teil ihrer eigenen Verbindlichkeit . 7. In
Annahme , datz der Betrag , den Deutschland während der

gabela
der A

J-�er , 8 Jahr « bezahlt , eineinhalb Milliarden beträgt , und datz
»>» Gesamtverpflichtung in 80 Iahren abgetragen wird , wird der

den e , zu zahlen haben wird , während der 25 Jahre , die
? ®I diese Zeit folgen , und der zur Verzinsung und Amortisterung

Gesamtschuld dienen soll .

0 Milliarden jährlich

fragen . Der Gegenwartswert der deutschen Zahlungen beläust

]ch ans höchsten » ungefähr 27 Milliarden . Es ist nur nötig , sagt
Reuter , diese Summe mit dem Betrage der Zahlungen zu ver -

gleichen, die nach dem Pariser Plan geleistet werden sollen , um

ganz « Nnznlänglichkett de » deutschen Vorschläge

allseinanderzusetzen . Nach dem Pariser Plan beläuft sich der Ge -
genwartswert der festen Iahreszahlungen allein nach der 8 Pro -
zent - Tabelle auf SZ Milliarden Goldmark . Dies « Tabelle ist in -
dessen nur aus die Diskontierung der zukünftigen Iahereszahlun »
g « n während der ersten beiden Jahr « anwendbar . Nach der 5 Pro -
zent - Tabelle ldte auf die Diskonte nach 1925 angewendet werden

ist der Gegenwartswert über 8Z Milliarden Eoldmark . Es

langen schwer , den Wert der variablen Iahreszah -

rnarh . « ein 10 c e n l l l uj c i. -a u I I u( I u u i,r -

lanul da? die 9rm1eutnme- 0 < m ° er die deutsch « Regierung ver -
ÜÄn Lal *. »?«U( tten i-e als Abgeltung ihrer Schuld an -

fest�tab' ien einen kleinen Bruchteil der in Paris
S�. i� Deu«ck1-?ds. ?- Aoige würde sein , datz die auswärtige
Renn�i�n belibrsÄe' � H auf seine Verbindlichkeit aus der

K�ulde» »i . iÄ? geringen Prozentsatz der aus -

Krieg aufzunehmem gezwuÄ� ' „°�' ' �ie Alliierten für den

Die deutsche Gegeukritik
. Zu der der deutschem Vorschläge, welch « Reuter veröfsent -
Ncht hat . erfahrt der Sonderbericht «staiter des W 0 l s f ! ch - n
Te l e q r a p h « 1» - B « r e q u , aus den Kreisen der deutschen
Delegation .

Zu 1. <&i ��dur�», g-�»tfertwl . b! t Pariser Annuitäten
mit dem Satze von � Prozent jahrlich auf den Ietztwcrt zurück -
»udiskontieren . Der Pariser Plan steht ausdrücklich vor . dast alle
Zahlungen auf die Kap ' talsiimme der Entschädigungen in den
ersten zwei Jahren mit « Proz�t jahrlich zurückdiskoutiert wer -
den können . D » d�N�n Vorleistungen stellen Werte dar . welche
stch jetzt jchon im Besitze der Alliierten befinden , das heißt Zah -
lunoen . die bereits erfolgt find Im Verlaufe der nächsten zwei
�ahre soll ferner eine intern a t , 0 n a l e Anleihe von
8 Milliarden zur Ausgabe gelangem Eadann haben die Alliierten
den Erlös des liquidierten deutschen Eigentums als flüssige
Mittel in der Hand und schließlich ist es möglich , datz im Laufe
der nächsten zwei Jahre noch w e , t er e Kapitalzahlun -
g « n ersolaen . Alle die vorgenannten Werte sind daher unter dem
Pariser Plan als I « tz t w e r t e zu betrachten , auf welche die Zu -
rückdiskontierung mit 8 Prozent Anwendung findet . Was nach
zwei Iahren von der Kapitalsumme noch übrigbleibt , ist daher
völlig unbestimmt Es war notwendig , die Annuitäten des

Pariser Vlanes mit 8 Prozent zurückzudiskontieren . um den Ab -

zug der Leistungen die innerhalb der nächsten zwei Jahre ins .

gesamt »e - oblt w- rden überhaupt feststellen zu können . In Frage
könnte bä�iwn - ! kommen ob der Restbetrag der Kapitakschuld , der

bestehe » wird , etwa mit einem höheren

« „ « . », » 5 Prozent zu verzinsen sein würde . Wir habe « aber

don vornherein gelogfr datz die Höh « der Pariser Annuität für

uns unerträglich ist . und haben aus diesem Grund « « inen Nach -

laß aus die Zinsen gesordert . Dieser Nachlaß ist , da er sich nur

aus das Resttapital bezieht , und da wir bereit sind . 5 Prozent

Sinsen zu zahlen , verhältnismäßig nicht bedeutend .

Zu 2. Die Behauptung , daß Deutschland die Abgabe » « » zwöls

Prozent aus die Aussuhr habe unter den Tisch fallen lassen , ist
nicht zutressend . In den deutschen Vorschlägen ist ausgeführt ,
daß die zwölfprazentige Abgabe aufgefaßt wird als «in Mittel .
um den Alliierten eine Beteiligung an der künftigen Besserung
der deutschen wirtschaftlichen Verhältnisse zu gewähren , und daß
dieses Prinzip grundsätzlich anerkannt wird . Das deutsch « An -
gebot ist aber nur dadurch möglich , daß bereits ein « künftig «
Besserung der deutschen Wirtschast in Rechnung gestellt wird . Aus
der Grundlage der jetzigen Zustände wäre das deutsche Angebot
an sich nicht zu verwerten . Wie in den deutschen Vorschlägen be -
reits gesagt , halten wir den Standpunkt für berechtigt , daß ein «
Beteiligung der Alliierten an einer Besserung der deutschen Wirt -
schuft bereits in dem deutschen Vorschlag voll berücksichtigt ist .

Zu 3. Die Behauptung , daß die Annuitäten des Pariser
Planes ohne Berücksichtigung der bisherigen Entschädigungs -
leistungen Deutschlands zu zahlen seien , ist sachlich unberechtigt
und auch tn dem Wortlaut der Pariser Beschlüsse nicht begründet .

3 " Deutschland schätzt allerdings den Wert seiner bisherigen
Vorleistungen auf Reparationskonto mit etwa 20 Milliarden
Gold ein . Wenn die Reparationskommisston in ihrer Schätzung
mcht ganz auf die Hälfte dieses Betrages kommt , >0 ändert dies
nichts an unserer Berechtigung , die Anrechnung von 20 Milliarden
zu fordern . Im übrigen haben wir uns ausdrücklich be »
reit erklärt , die genaue Festsetzung des Wertes der Vor -
ieiftungen einer gemischte « vachverstäadigenkom -
Mission zu übertragen .

tu 5 ist die Antwort bereit » unter Rummer 1 gegeben .
n 8. Die deutsche Anregung , daß die international « Anleihe

in allen Emissionsländern steuerfrei sein soll , ist innerlich
wohl begründet . Da » finanzielle Opfer , welches von den ein -
zelnen Emissionsländern verlangt würde , läßt sich ziemlich genau
beregnen . Angenommen , die Anleihe wäre mit 4 Prozent ver »
zin stich nnd die gesamten Steuern , die darauf entfallen würden ,
betrügen 25 Prozent der Zinsen , so würde die Einbuße an Steuern
1 Prozent des Nominalbetrages der Anleihe ausmachen . Dagegen
aber steht das große finanziell « und wirtschaftliche Interesse , wel¬
ches » des Emiisionsland an der Hebung der gesamten
Weltwirtschaft hat . Insbesondere würden die Ver -
einigten Staaten von Amerika durch ein « tatkräftige
Beteiligung an dem Erfolge der steuerfreien Anleihe in den
Stand gesetzt werden , ihre Waren wieder nach Europa abzusetzen
und damit ihrer setzigen inneren wirtschaftlichen Krisis zu steuern .
Im übrigen würde das Opfer nicht allein die Alliierten , sondern
vor allem auch die neutralen Staaten und Deutschland selbst
treffen , denn Deutschland ist bereit , « inen erheblichen Teil der
Anleihe im eigenen Lande aufzulegen . Nur auf diese Weise , näm »
lich durch das Versprechen der Steuerfreiheit für die Anleihe -
zeichner , würde es übrigens möglich sein , einen erheblichen Teil
des ins Ausland geflüchteten deutschen Kapitals
wieder zurückzurufen und damit einer Forderung der
Alliierten selbst zu entsprechen und damit der Reparation nutzbar
zu machen .

Zu 7. Die Alliierten berechnen , daß bei Annahme der deutschen
Vorschläge die jährlich « Belastung Deutschlands nach Ablauf der
ersten fünf Jahre etwa drei Milliarden betragen würde .
Eine solche jährliche Last geht weit über das hinaus , was nach
dem Urteil aller Sachverständigen überhaupt noch als tragbar an -
zusehen ist . Dann wird gesagt , daß der Jetztwert der gesamten
Zahlungen gemäß den deutschen Vorschlägen etwa 27 Milliarden
betragen würde » nd daß dies nur ein geringer Bruchteil der
Pariser Forderungen sei . Dazu ist zunächst zu bemerken , daß diese
27 Milliarden zuzüglich der 20 Milliarden Vorleistungen ins¬
gesamt 47 Milliarden Mark betragen , eine Zahl , die den gefor -
derten 58 Milliarden Ietztwert ganz nahe kämmt . Im übrigen
aber könnte es den Alliierten ja nur lieb sein , wenn durch geschickte
Finanzierung der gesamten Reparationsschuld Deutschlands es
ermöglicht wird , mit einem verhältnismäßig niedrigen Gesamt -
betrage auszukommen . Um so mehr ' wird das deutsche Wirtschaftg -
leben gekräftigt und um so eher wird Deutschland imstande sein ,
die versprochenen Leistungen durchzuführen .

Die Einzelheiten des Abkommens
London , 2. März .

Der Sonderberichterstatter der Agence Havas glaubt in der

Lage zu sein , über das von den alliierten Vertretern - unterzeichnet «
Abkommen folgende Einzelheiten geben zn können :

1. Die deutsche « Vorschläge werden für unannehmbar en-

klärt . .
2. Das Pariser Abkommen muß die Grundlage

der Besprechungen bleiben , wobei wohlgemerkt die

beiden beteiligten Parteien sich über die Durchführungsmöglich «
ketten verständigen können .

8. Die deutsche Abordnung wird vor «in « HSchstfrist von

vier Tagen gestellt , um ihre Annahme des Abkommen « 00m

23. Januar kundzugeben .
4. Falls sich die deutsche Abordnung « eigern sollte , zu unter -

zeichn - n, so würden die Alliierten zweirheinijcheKohlen «
Häsen besetzen , deren Namen jedoch geheimzuhalten sind , für

den Fall , dag diese militärische Kunüigebung nötig « erden sollte .

5. Wenn Deutschland wefterhin bei seine , Böswilligkeit be -

harrt , würde es außerdem » 0 « wirtschaftlichen Stras -

maßnahmen »etrosfen werde « , wie ». « .

- 1 Erhebung der Hälfte des Erlöses aus de « BerkSusen Deutsch -

lands im alliierte « Ausland .

dl « reicht » « , einer » esanderen Jollveewnl «
» nag . welche da » linke Rheinuser vom jenseitigen Devtschland
abtrennt , « nd zwar unter Aussicht der Reparationstommissio ».

Heute abend soll eia nene « Abkommen unterzeichnet man -
de « sein , welches die neuen Zuständigkeiten dieser Oberkommisfion
bestimmt . Di « beiden Arten 00 « Strafmaßnahmen , militari »
s ch « und wirtschaftlich « , wovon die ersten svsort ,
die zweiten in der Folge angewandt werden würden , find begrüna
det mit den Berstößen Deutschlands gegen die Verpflichtungen de »
versailler Vertrages , welch « bis heute festgestellt sind , besonder »
in der Frag « der Entwaffnung und der Kohlenlieserung , deren
Eesamtlifte beigefügt werden wird .

Die Havavnvte geht sodann in der gleichen Weis « auf die beut »

scheu Gegenvorschläge ein wie die bereits veröfsentlicht « Renter »

Meldung .

Von der nationalen Einheitsfront
In diesen Stunden , wo die schwere Entscheidung in L 0 n »

d 0 n gefällt wird , wollen wir an dem Vorgehen der deutschen
Regierung noch nicht eine Kriti� üben , die für die Entschei -
dung doch keinen Einfluß hätte . Wir wollen nur feststellen ,
daß die ganze auswärtige Politik , die in Deutschland seit
dem Zusammenbruch getrieben worden ist , im vollständigen
Widerspruch zu dem , was wir für nützlich und richtig ge -

halten haben , gestanden hat . Die Verantwortung für die

Resultate tragen nicht wir . sondern die Regierung und die

Regierungsparteien , die diese Politik verfolgt haben . Wir

haben diese Politik von jeher abgelehnt und keinen politischen
Anteil an ihren Konsequenzen . Für uns ist es selbstver »

ständlich , daß unsere nächste Aufgabe darin bestehen wird ,

nicht uns an dem Schwindel einer „ nationalen Einheiis -

front " zp beteiligen , sondern im Gegenteil dem Proletariat

klarzumachen , wer die Verantwortung in Deutschland

für die Vermehrung des Elends und der wirtschaftlichen
Zerrüttung zu tragen hat , wie es Aufgabe der französische «
und englischen Arveiterklasse sein wird , in ihren Ländern

gegen die Regierung und die imperialistischen Parteien mit

aller Kraft anzukämpfen .
Wie aber in Deutschland in Wirklichkeit diese national «

Einheitsfront aussieht , dafür haben gerade die letzten bei »

den Tage einen in die Augen beißenden Beweis geliefert .
Während die deutschen Unterhändler nach London fuhren ,

um dort in schwierigster Lage den Versuch zu machen , zu

Vereinbarungen zu kommen , haben Hugo Etinnes und

T i r p i tz die Gelegenheit für eine freche und unverschämte

Herausförderung der Entente für günstig gehalten . Etinne » ,

der neulich bereits eines seiner Schiffe auf den Namen H 1 n »

denburg hat taufen lassen' und Hindenburg selber die

Taufe vornehmen ließ , wieverholte kürzlich dieselbe Proze »
dur in Flensburg mit Tirpitz . Die Arbeiter weigerten

sich, den Stapellauf stattfinden zu lasten , und Herr Tirpitz

mußte fich zunächst damit begnügen , seine Taufrede zu halten .

Dieser Mann ist einer der Hauptschuldigen am

Kriege . Er hat das wahnsinnige Wettrüsten zur See mit

England angefangen , er hat selbst entgegen den schwächlichen

Versuchen Bethmanns jedes llebereinkommen m,t England

verhindert , jede Entspannung der machtpolitischen Gegen -

sätze systematisch vereitelt . Im Krieg war er übelster

Kriegshetzer , Annexionist und mit Kapp Gründer der beruch .

tigten kriegsverlängernden Vaterlandspartei . In jem «

Rede sagte er u. a . :

„ Tiefe Trauer liegt über Deutschland , um so schmerzlicher , al »

nicht Uebermacht unserer Feinde , sondern inner «

Zwietracht uns inden Abgrund gestürzt hat . Di « Zu¬

sammengehörigkeit und die Arbeitsgemeinschaft waren unserem

Volke verlorengegangen . Das hals den Raube r n ringsum .

die nur auf die Gelegenheit lauerlen , Deutschlands blühende

Wirtschaft an fich zu reißen . Wir wachten uns wehrlos nnd darauf

ehrlos . Möge unserem Volke immer klarer werden , daß Große «

nur geleistet werden kann , wenn der Kopf die Favst führt , daß

aber andererseits Kopf - und Handarbeit sich gleichwertig zur

Arbeitsgemeinschaft vereinigen müssen . Am heutige «

Tage beginnt die Beratung in London , welche sich anmaßt , z «

entscheiden , ob nicht nur die lebende Generatio « der Deutschen .

sondern auch unser « Kinder bi » zum dritten und vierten Elred

zur Fronarbeit für den fremden Kapitalismu »

verurteilt werden sollen . Unsere alt « Handelsflotte , die für

Deutschland fuhr , ist uns g e r a u d t. Unser Land ist ohne Stutze .

Fremde Kommissionen kontrollieren die deutsche Wirtschaft und

Arbeit . SchwarzeSchmachverpestetnnserenRhein .
Ein Tiefstand unseres Volles ist eingetreten , « ie niemals zuvor

in unserer 2000jährigen Geschichte , und dennoch ist dieses große

Schiff fertig geworden . Da » ist eine Tat , die dem Glauben ent »

springt , daß die neu auszubauende Handelsflotte wieder für

Deutschland und seine Interesten sahren wird . Die Zuverstchi der

Schafsenden muß freilich gestützt werden durch den gehärteten

Willen unseres Landes , da » Sklavenjoch nicht dauern » zu «»»

tragen . "
Der Verbrecher beschimpft also das d e u ts ch e V 0 lk al »

ehrlos , lügt , daß nicht die politische und mihtarische Un »

fä hißfeit Ludendorffs und der Deutschland beherrschenden

Clique , sondern innerer Zwietracht Deutschland m den Ab «

grund gestoßen hat , beschimpft mit seinem R,esenma « l d - e

Londoner Verhandlungsgegner und kündigt die rünfNg «

Revanche « ml Das alles wird wszeniart von dem S t i n n e sh



Das Kömgreich Stwnes
Herr Hugo Stinnes breitet feine Herrschaft über die

deutsche Wirtschaft immer weiter aus . In jüngster Zeit ist
es ihm gelungen , eines der bedeutendsten Handelsunterneh -
men Ostpreußens unter seine Kontrolle zu bringen . Die
Ost preußische Maschinengenossenschaft m. b.
H. , eine genossenschaftliche Organisation , war in Schwierig -
leiten geraten . Sie konnte sie durch den Anschluß an die
Raiffeisenorganisation beheben , es lag aber auch ein An -
gebot des Stinneskonze » ns zur Uebernahme des Betriebes
vor . und die Mehrheit der Eenosienschafterversammlung ent -
schied sich für dessen Annahme . In der „ Königsberger Har -
tungsschen Zeitung " schildert der Freiherr Wilhelm von
E a y l den Umfang , den das Stinnesrcich in Ost -
preußen heute schon einnimmt , — in folgender Weise :

Stinnes besitzt heute oder besser : beherrscht sämtliche Zell -
stoffabriken Ostpreußens eir . schlirßlich des M e m c l -
l a n d e s. Damit ist er der Hauptabnehmer von Papier -
holz geworden , dessen Preise er zu bestimmen beginnt . Er be -
herrscht die K o h l e n i m p o r t g e s e l l s ch a f t und bereitet
seine Monopolstellung auf dem Kohlenmarlt vor . Er beginnt
den Vertrieb kün st lichen Düngers in Ostpreußen , ll ' bcrall
hat er sich in fertige oder entwiLlungsfähioe , bisher selbständige
Unternehmen hineingcsetzt . Nun soll die Maschinengenossenschaft
mit ihren Filialen , ihrem eingespielten Apparat und dem weiten
Kundenkreis an ihn übergehen , damit er eine beherrschende Ttel -
lung auch auf diesem Gebiet haben kaun . Kohlen , Düngemittel
und Maschinen mit Betriebsstoffen find die der ostpreußischen
Landwirtschaft unentbehrlichen Massengüter . Don ihrem Preis «
hängen nicht zum wenigsten die landwirtschaftlichen Produktions -
kosten ab . Das ist die Zwangsläufigkeit der Entwicklung , der die
ostprcußische Landwirtschaft unterliegen muß , wenn nicht Selbst -
Hilfe der beteiligten Kreise einen Niegel vorschiebt in Gestalt
genossenschaftlichen Zusammenschlusses der Erzeuger und Verbrau -
cher . Die Flucht der Maschinengenossenschaft aus den Nethen der
Selbsthilfeorganisationen hat die Lücke gerissen , durch die Zwangs -
läufig der Stinneskonzcrn gegen das Genossenschaftswesen vor -
gehen muß . Herr Stinnes wird schließlich auch in Ostpreußen
den Kampf gegen die Genossenschaften aufnehmen ,

> bis auch ste sich dienstbar feinem Konzern einfügen .
Walter Nathenau hat kürzlich gesagt , daß in absehbarer

Zeit zehn bis zwölf industrielle Herzogtümer sich in den
Besitz der deutschen Wirtschaft teilen werden . Das Reich ,
das Hugo Stinnes aufrichtet , kann schon mehr mit einem
Königreich verglichen werden . Seine ergiebigste Quelle liegt
in Rheinland - Westfalen , Ostpreußen ist aber jetzt schon eine
seiner besten Provinzen .

Die Konzentration in Produktion und Handel mag be -
tricbstechnisch einen Fortschritt darstellen . Zn der kapita -
listischen Wirtschaft schlägt ste aber um in die immer weiter
anwachsende Versklavung des Proletariats .
Die Arbeiterklasse muß demgegenüber dafür kämpfen , daß
die Produktionsmittel und die Verfügung über die Produk -
tion dem Kapital entwunden werden . " Gerade gegenüber
den immer unusrhölltsr auftretenden Vertrustungsteiidenzen
in der deutschen Wirtschaft ist die schleunige Durch -
führung der Sozialisierung aller dazu reifen
Industrien das wichtigste Gebot der Stunde .

Sin Anwalt der Gegenrevolution
Die Selbstentlarvung eines Staatsanwalts

Im Casseler Ausnahmeprozeß ist gestern die Beweisaufnahme
geschlossen worden . Der Vertreter der Anklage , Staatsanwalt
Dr . Meyer , beantragte gegen die drei Hauptangeklagten je

! drei Jahre Zuchthaus , gegen die anderen Gefängnisstrafen . Wir

halten mit unserem Urteil über das Vergehen der Angeklagten
solange zurück , bis das Urteil gefällt worden ist . Di « Rede des
Staatsanwalts zwingt uns aber schon heute zu einer Stellung -
nähme über die Rolle , die der Staatsanwalt in diesem Prozeß
gespielt hat .

Der Staatsanwalt behauptete , die Arbeit der Angeklagten sei
darauf hinausgegangen , die „letzten Reste einer herrlichen Zeit ,
die Reichswehr , zu zertrümmern " . Die Angeklagten hätten vom
deutschen Standpunkt aus tch r l o s gehandelt . Es sei ihm ein

Bedürfnis , dies auszusprechen . Richter und Staatsanwälte trieben
keine Politik . Aber es müsse doch festgestellt werden , daß
die Angeklagten schamlos gehandelt hätten . Die Orgesch , die

Ruhe und Ordnung fchütze , habe man verboten . Das

Verbrechen der Angeklagten fei die Folge der übergroße »
Milde der Behörden gegen links . Gegen den Ange -

klagten Zaisser , der als Ossizier im Felde war , führte er an , es

fei ihm unerklärkich , daß sich ein solcher Mann so weit vergessen
könne , gegen die Regierung zu rüsten .

Aus diesen Ausführungen ergibt sich, daß der Staatsanwalt sich
einer groben Parteilichkeit schuldig gemacht hat . Die

Staatsanwaltschaft behauptet von sich, objeUio zu sein . Der

Staatsanwalt Dr . Meyer aber hat nicht als obsettiver Jurist
gesprochen , sondern als Anwalt der monarchistischen Putschisten ,
der Orgesch und der militärischen Verschwörerorganisationen .
Er hat es auch gewagt , gegen die Angeklagten Ersinoe vorzu -

bringen , von denen er wußte , daß sie unwahr sind . Es ist

gerichtsnotorisch , daß die Orgesch nicht Ruhe und Ordnung

schützen , sondern die Republik stürzen will . Alle monarchisti ' che »

Verbrecher aus den Kapptagen haben sich in dieser Organ . ssalio »

zusammengefunden . Das weiß der Staatsanwalt des außeroc -

dentlichen Gerichts auf Grund feiner Praxis sehr xenau . Trotz «
dem mißbrauchte er sein Amt dazu , ein Lablied auf die Orgcsth
anzustimmen und ausschließlich ein ? Hetzrede gegen links

zu halten . Wenn der Staatsanwalt wagt , von Ehrlosigkeit
und Schamlosigkeit zu sprechen , so trifft dieser Lorwurf nicht

die Angeklagten , sondern die politischen Freunde des Staatsan -

walts , zu deren Schutz er sich berufen fühlt . Ehrlos sind die

Kappverbrecher , sind Lüttwitz , Bauer , Ehrhardt und eine Reihe

von Generälen , die den Eid gebrochen haben , den sie der Repa -

blik geschworen hatten . Ehrlos find die Orgejchfllhrer , die

vorgeben , die Verfassung schützen zu wollen , in Wirklichkeit abe «

dabei sind , einen monarchistischen Putsch zu inszenieren . Ehrlos

sind die Richter und Siaatsanwältc , die trotz das vorhandenen

Bewcismaterials weder gegen die Mörder der Arbeiter ein -

schreiten , noch gegen die Putschisten van rechts , die das Volk in

eine neue Katastrophe stürzen wollen .

Nach der Rede dieses Staatsanwalts wird es erklärlich , warum

der Nusnahmeerlaß des Herrn Ebert bisher nur gegen die Ar - 1

beitcr angewendet worden ist . Die außerordentlichen Gerichtes

fühlen sich berufen , die monarchistische Konterrevolution zu schützen . �

Wir danken dem Staatsanwalt Meyer , daß er aus seinem Hefl

zen keine Mördergrube gemacht und seine Gesinnung so offen zur ;
Schau gestellt hat .

Der Müisschwwdel
Der inländische Getrcidepreb beinahe Weltmarltpreis

In der . . Vossischen Zeitunsi " finden wir eine Betrachtung .

die den von der Regierung mit der Lieferung von verbillig «
tem Mais an die Landwirte betriebenen Schwindel zu «

gunsten der Landwirte restlos aufdeckt . Der !

Mais wird dem Landwirt um annähernd 100 Mk . pro Zent «
ner billiger abgegeben .

Der Erzeuger erhält also für dasjenige Brotgetreide , da » er

über 70 Prozent seines Liescrungsfolls der Reichsgetreidestelle zur 5

Verfügung stellt , und für denjenigen Haftr . den er über 50 Prozent

seiner Lieferungsverpslichtung hergibt , für jeden Zentner ein «

Prämie von ungefähr 100 Mark , das ist für jede Tonne 2000 Mk. |
Die Höchstpreise in Deutschland sind pro Tonn « für

Weizen 1540 —1040 M. + 2000 M. Maisptümie = 3540 —5040 M.

Roggen 1400 — 1500 „ + 2000 „ . - - 8400 —8500 . |
Gerste 1350 —1450 . + 2000 8350 —3450 .

Hafer 1350 —1450 „ + 2000 „ „ «= 3350 - 3150 .

Dies « Preise sind von den Weltmarktpreisen für Brotgetreide
nur noch 7 — 800 Mark pro Tonne entfernt , das heißt , dU

Reichsg�treidestell « zahlt für diejentge Getreldemengen . in « C«
Wer die vorher freiwillig abgelieferten Zufuhren der Landwirt - »

fchaft herausholt . Preis «, die nicht allzuviel hinter de « Import «�
preisen zurückbleiben .

So haben also die Agrarier auf Schleichwegen bereits de «

größten Teil dessen erreicht , was sie als das sehnlichst «
Ziel ihrer Wünsche betrachten , die We l t m a r k tp r e , s «

für Getreide .

Die Arbeitslosigkeit in England . Im Unterhaus fand affl

Dienstag eine Sitzung der beiden Exekutirckomiteeo der Arb - iter -

Parteien und der Gewerkschaften statt , die sich m it dem Berha l !e «

auf der heute beginnenden Arbeitslosenkons - renz beschäftigte . Di -

radikalen Mitglieder fordern , daß «in 24stünd ! ger Gene «

ralstreik proklamiert würde , um dadurch den Fosderungen ds�

Arbeiterpartei in der Arüeitslaßmfrvg , den nötigen Nachdruck z «

verleihen .

bem Kriegs - und Revolutionsgewinnlsr , von dem ökonomisch
machtigsten Manne Deutschlands und dem Herrn einer der
Regierungsparteien , der Deutschen Volkspartei . Die ganze
Cache hat nur einen Sinn : eben durch die Herausforde -
rung den Abbruch der Verhandlungen zu bewirken . Diese
nationalen Einheitsfrontler fallen also im entscheidenden
Moment der verhandelnden Regierung in den Rücken und
treiben nationalistische Verhetzungspolitik .

Das ist die eine Seite der nationalen Einheitsfront . Die
andere Seite sieht aber so aus : Die Arbeiter verweigerten
ifjre Beteiligung an dieser nationalistischen Kundgebung .
Daraufhin sperrte der Stinnes die gesamte
Arbeiterschaft aus . Die Arbeiter sandten nun
gestern eine Deputation zur Direktion . Stinnes teilte
ihnen mit , daß sie nur dann wieder eingestellt würden , wenn
der Stapellaus des Dampfers „Tirpitz " in seiner allerhöchsten
Gegenwart� und der des Tirpitz ordnungsgemäß vorge -
nommen würde . Eine Versammlung der Arbeiter stimmte
dieser Bedingung zu , so daß heute nachmittag der
Stapellauf stattfinden kann . r

Die Arbeiter haben für ihr Verhalten wohl Gründe , die
man verstehen kann . Sie haben eine nationalistische Hetze
verhindert , dem llebermut der Kriegsverbrecher entgegen -
treten wollen . Aber sie sind isoliert geblieben . "Diese
famose Regierung ist ja selbst der Gefangene des Stinnes ,
traut sich nicht , mit ihm anzubinden , und so ließen die Ar -
better es an der Demonstration genug fein und brachen den
Kampf ab . Aber dienationaleEinheitsfronthat
sich entpuppt als das , was sie ist : als ein W e r k z e u g d e r
deutschen Rational : st en , ihre skrupellose Hetze un -
gehindert zu betreiben : und die Einheitsfrontler haben sich
entpuppt als die brutalen Unterdrücker der Ar -
beiterfchaft , als die „ Herren im eigenen Hause " , die
wieder unumschränkte Sklavenhalter sein
wollen .

Aber die Herren machen die Rechnung ohne den Wirt .
Sie sind übermütig geworden . Die Revolution hat sie ver -
schont . Sie glauben , daß ihre Macht bereits wieder gesichert
ist . Nochmals erlebt das deutsche Volt , daß ihre nationale
Politik sich durchsetzt . Aber die Herren vergessen , daß wir
jetzt am Anfang einer neuenEntwicklung stehen . Das
deutsche Volk , das nicht verstanden hat , mit der dsutschnatio -
nalen Politik endgültig aufzuräumen , wird sehr bald am

eigenen Leibe die fürchterlichen Folgen verspüren . Und dann
wrrd die Rechnung der Herren nachgerechnet
werden . Und wir glauben nicht , daß sie 0 h n e V r u ch auf -
gehen wird .

Die Finanzkommisiion und die

deutschen Gegenvorschläge
�

EE . London , 8. März .
Die Finanzkommission in London beschäftigte sich

eingehend mit den von Dr . Simons übermittelten Eegenvor -
schlagen und erklärt , daß ein Widerspruch darin gefunden
werden müsse , daß die deutsche Regierung einen Zinsfuß von
8 Prozent anwende , um den gegenwärtigen Wert der in den
Abmachungen von Paris festgesetzten Erundzahlungen festzu -
stellen . Für die Berechnung der Zahlungen Deutschland » werde
dagegen ein öprozentiger Zinsfuß angenommen . Di « 20 Milltar »
de » Goldmark , die Deutschland von de » Endsumme abzieht ,
könnten aus drei Gründen nicht angerechnet werden :

L Habe Deutschland im ganzen nur acht Milliarden

gezahlt :

2. von diesen acht Milliarden könnte nur der geringste
Teil auf das Wiedergutmachungskonto gebucht werden , und

8. die 20 Milliarden , die vor dem 1. Mai gezahlt werden
müssen , dürfen von der Endsumme nicht abgezogen
werden .

Was die Deutschen angeboten hätten , wären im ganzen
21 Milliarden Goldmark , die zu 5 Prozent tapitalifiert ,
im ganzen 88 Milliarden ergeben würden . Der Bericht der
Finanztommission schließt , daß unter diesen Umständen die Alliier «
ten nur in der Lage wären , einen Bruchteil ihrer auswärtigen
Schnlden , die ste während des Krieges ausnehmen mußten , zu be »
zahlen .

Russische Eindrücke
Bon Arthur Holitsche ,

Awti Abschnitt « 0«, dem letzt «, Tett der eben In de,
bleuen Rundschau " erschienenen Zielseelndrü - . « von poliischee .

Sucharewka heißt der Markt , auf den ich bisher des öfteren
in geheimnisvoller Weise hingewiesen habe . Es ist «in ehemaliger

Eonntags - Trödelmartt und befindet sich auf dem äußeren Boule -

vardgürtel Mostaus in der Siähe des Roten Tores . Hier kann

« an von früh bis spät «ine dicht gedrängte Meng « , Tausende

wuschen , feilschen , kaufen , verkaufen , sich gegenseitig bewuchern

und bestehlen sehen . Es ist der geduldete Markt der großen

Stadt , der , da ja alle Läden zugesperrt find , die Verteilung von

Lebensmitteln und Gebrauchsgegenständen aber bei weitem nicht

den Bedarf des verarmten Städters decken kann , unter den

Augen der Sowjets besteht und blüht — wenn auch zu -
weilen grimmige Razzien und Verhaftungen von Käufern und

Verkäufern vorgenommen werden und die außerordentliche
Kommission Gefängnisse . Klöster und Konzentrationslager mit

Spekulanten neu auffüllen kann .

Bauern kommen aus der Umgebung hierher und halten Lebens -

mittel aller Art feil : Buden mit Gebrauchsgegenständen reihen

sich einige Werst lang aneinander : Schleichhändler stopfen stch die

Taschen mit Gegenständen voll , die die B 0 u r g e 0 i s i e, an einem

geschützten Teil der Sucharewka in Doppelreihen aufgestellt , an

den Mann zu bringen sucht . Als ich zum ersten Male dieses

klägliche Spalier betrat , waren die ersten , die ich erblickte : eine

jung « oerhärmte Frau in guter Kleidung , die , über den Arm

gelegt , ein altes Ballkleid aus Tüll und auf der Spitz « ihres

empor' gereckten Zeigefingers einen dünnen Ring mit einem kleinen

Stein den Passanten zum Vertauf hinhielt . Neben ihr stand ihr

hübscher blondlockiger Knabe , der in seinen wie eine Schale aus -

gestreckten Händchen einen Gummiball den Passanten zum

Verkauf hinhielt . Für diesen ersten Tag hatte ich eigentlich da -

mit genug . —
. ,

Ab » ya die Sucharewka kaum zehn Minuten von meiner Woh -

nung in der Maly Charitonjewsky Perculot entfernt war . be¬

suchte ich den Markt noch des öfteren . Ich ging , gegen Eindrücke

schon ziemlich abgestumpft , durch die Spaliere der Bourgeols h,n

und wieder , kaufte aber nichts , sondern sah zu . wie andere das

besorgten . Es waren zumeist B a u e r n . die ihr « Lebensmntel

vorteilhaft losgeworden waren und nun mit handdicken Tauiend -

rubelbündeln , die sie aus ihren Stttfeln zogen , von einem zum

andern gingen , Standuhren , Parfümfläschchen , Ringe . Seiden -

fchals , Operngläser , Samoware und emailllerte Lostel , kurzum

alles , was zu einer e r h ö h t e n L e b e n s f u h r u n g uncrlaß «

Uch ist. erstanden . Zu beiden Seiten dieser bürgerliche « Doppel -

reihe standen und saßen Verkäufer von Eiern , Obst , Speck , Weiß -
brot ( von dessen Beschaffenheit sich Tausend « im Vorübergehen
durch einen Fingerabdruck zu überzeuge : ? suchten ) , Zucker , Hefe ,
Käse , Fleisch : Buden mit Wurststücken , geschmorten Gurken , prassel -
ten und zischten in der Wintersonne : da gab ? Grammophone ,
Stiefel , Kinderwagen . Mandolinen , Lehrbücher der Chemie ,
Gounods „ Faust " , Vandzeug , Bleistifte , alte » Papier . Fahrräder ,
Küchengerät , Heiligenbilder : auch konnte man bemalte Schüsseln
und Schöpfkellen , Sieb « , Spielzeug und Bürsten erstehen , Zeugen
einer heute fast vollständig verschwundenen Hausindustrie , deren
Ueberbleibfel abnorm teuer bezahlt werden . Ich selber besitze als
Andenken an die Sucharewka einen primitiven hölzernen Hampel -
mann , der ehemals , wie der Verkäufer mir versicherte , drei Ko -
peken gekostet hatte , und den ich mit 1000 Rubel Nicht übermäßig
teuer bezahlt habe .

Panik auf der Sucharewka ! Mit einem Schlage , ge -
heimnisvoll aufflackernd , verbreitet stch das Gerücht irgendwoher :
„ Die Roten feien im Anmarsch . " In wilder Hast beginnen die
Verkäufer ihre Waren zufammenzuraffen , die Käufer ihre Taschen
zuzuhalten : alles duckt sich, um in der Menge möglichst unbemerkt

zu verschwinden , schiebt sich, stolpert übereinander hinweg . Ich
stehe neben einem Burschen , ' der drei eisern « Bettstellen in einer
Reihe aufgestellt hat und auf Käufer wartet . Der Bursche hat
einen Strick als Gürtel um die Hüften geschlungen : rasch wie der

Blitz windet er sich diesen Strick vom Leibe , zieht ihn wie eine

Schlange durch die Gitterstäbe am Kopfende aller drei Bretten ,

spannt stch dann als Pferd vor dieses sonderbare Gefährt und

beginnt in wilder Hast einer Seitenstraße zuzugaloppiercn . Hin -
ter ihm hüpfen die drei Bettstellen über das Eis . Einige Mi -
nuten später , stellt es stch heraus , daß die Furcht , die die Sucha -
rcwka im Handumdrehen gesäubert und entvöltert hatte , unbe -

gründet war , und bald darauf steht alles wieder auf seinem Platz ,

feilscht , handelt , bewuchert und bestiehlt sich gegenseitig , . . .
»

Gott wurde in Rußland durch Lunatscharsky entthront . Auf
unvollkommene Weise , wie es sich zeigt . Zuweilen gab es , in der

ersten Zeit , wie man mir erzählt «, große öffentliche Disputionen
im Großen Theater , im Dom Eojusow , dem Haus der G e w e r k -

s ch a f t e n. Anwälte der Bolschewiti und Anwälte Gottes , d. h.

der in Moskau vertretenen Glaubensbekenntnisse aller VölVer

Eroß - Rußlands , lieferten fich auf den Bühnen Redeschlachten vor

dicht gedrängten Sälen . Jedes Bekenntnis kam zu Worte .

Lunätscharskv schlug auf das Pult und zieh den alten Seit , den

voroktoberlichen , der Ungerechtigkeit ; er fei ein Gott der Klassen

zu nennen , ein Schurkengott l

Die Bolfchewiki haben redliche Anstrengungen gemacht , um

dem Volke den alten Wunderglauben auszutreiben und da -

mit einen der Grundpfeiler seiner Verdummung und Lethargie zu

zerbrechen . Sie tabcn kürz nach Ergreifung der Macht die Särg «

der Heiligen im Lande g- össnet , diesen Vorgang kinematographiich
festhalten lassen und dann die Film « in den Kirchen gezeigt .
Außerdem haben sie in einem Propagandazug diese Särge durch

ganz Rußland gejagt . Jawohl , die Särge waren »ffen und «nt »

hielten zerfallene Mumien . Knochenüberreste . Eewandfetzen ,

Schmutz . Aus den Dörfern und Weiler « strömte « die Bauern - »

den Stationen herbei , um diese Särge zu bestaune « . Was aber

sagte der Muschick ? Daß die Heiligen schlauer gewesen seien als

die Bolschewiti , daß ste sich nämlich im Oktober samt und sonderst

aus dem Staub gemacht hätten , das heißt , jetzt im Himmelt
säßen und in ihren Särgen Mist zurückgelassen hätten . Ebeisso «

wenig hat der Arbeitszwang , der im Oktober l ( K7 der Geistlich «
keit auferlegt wurde und der das groß « »serlose Popengefindel , di «

parasitären Mönche und die Legionen dar niederen und höchste »
Geistlichkeit plötzlich zu positiver Tätigkeit anlzalten sollten , vi »

gewünscht « Wirkung gehabt . Als nämlich die Bevölkerung die bis

dahin ziemlich »erachteten Popen , die » sn größerer Ehrerbietung

umgebenen Mönche und all die Geistlichen der verschiedensten

Kategorien in bäurischer oder städtisch »« Tracktt die schwersten Ar¬

beiten . Wasserschleppen , Holzhauen , Düngerfahren verrichten sah,
bemächtigte sich ihrer ein großer Sichtock . Di « Dauern und die

Städter fütterten und kleideten die Bedauernswerten , die nun mit

einem Male arbeiten mußten , wie st «, di « Bauern , di « Städter ,
es ihr Leben lang getan hatten , und die Pope « , die Mönch « , die

Geistlichkeit sahen nun in dem eillgeminsn Glend ringsum ihr «.
goldenen Taxe . Aus Faulpelzen und Fakiren waren über Nacht

Märtyrer geworden .
Haute werden in den Kirchen Messen mit dentsolben Pom ?

zelebriert , der vo » der Oktoberrevolution gang und gäbe gew- se »
sein soll . Zwar werden Wasserweihe « , FghtKneide , Universitüts -
erössnungcn usw . nicht mehr unter Nrchlicher « Menz oder über «

Haupt nicht gefriert — da » ist klar . Ader daß di « » om Staat
trennt « und boykottiert « Kirch « noch immor die wundervollste »

Ehäre bozahlen kann , davon hake ich mich dnrch mcwchen unver «

geßlichen Ohrenschmaus während all der drei Monat « dankbat

llbetzgeuxt . Unerfindlich bleibt es , wie die Regierung es nicht i »'

weg « bringt , wenigstens die geistlich « Sucharewka , als die sich
"

viele kirchliche Jnstitutisnon orweisen . dies « eontzraäloti » m

zu den Grundprinzipien de « Bolschewismus durch einen zwing� '
den logischen Mllenvakt austuheden , wenn ste dies auf metapy�

flschem Weg « doch nicht erreichen lann .

Die Litnrgie endet « unter dem Zaren mtt dem E' bet für di -

Dynastie , den Snnod und das christlich « Heer : unter Aeocnoft

den Worten : „ Noch beten wir für di « nissische Großmacht , üb »»

die Gott seine schützende Hand stttzck : : möge " : jetzt aber ,
den Bolfchewiki , lautet die Formel : . , ?koch boten wir für �

leidend « russische Großmacht , für Vaterland und Heer " .



Der Gewaltstreich
der Vulkanwerke

. . Aussperrung auf der Vulkanwerft in Stettin ist keine
notierte Erscheinung . Ze besser ' die Umstände ihrer Eni -
Itehung bekannt werden , um so deutlicher ist zu erkennen .
dag hmter dem Kewaltstrsich der Stettiner Werft das q e -
! ®rote Werftkapital Deutschlands steht . Die
Etettiner Werft hat in den Verhandlungen über die Bei -
legung des Konflikts Forderungen erhoben , die ein a l l g e -
Mernes� Programm des Werftkapitals darzustellen
Ichernen , ja nicht nur des Werftkapitals , sondern des qe -
samten deutschen organisierten Unternehmertums . Es ' sind
zahlreiche Anzeichen dafür vorhanden , dag die Unternehmer -
verbände , planmäßig geführt von ihren Zentralen , eine
wLt ? e m e i n e Abrechnung mit der deutschen Arbeiter -

Edthttoen . Die Vorgänge in Stettin dürften nur einen
- teil dieser Angriffsbewegung des Unternehmertums sein ,
ein sehr bedeutsiimer Teil allerdings , und wenn das Vor -
haben des Werftkapitals gelingt , das offen auf eine Kens -
ralaussperrung in allen Hafenstädten abzielt , dann gestaltet
sich dieser Kampf vielleicht zu einer Generalprobe zu
eurer noch bevorstehenden größeren Auseinandersetzung
zwischen Kapital und Arbeit .

Aus kleinem Anlaß entstanden , ist der Konflikt auf den
Vulkanwerften vom llnternehmertum bewußt zu einer
» rosten Aktion gesteigert worden . Gestützt auf sein Mit -

� der Betriebsrat der Abteilung
Schiffbau die Anstellung des Arbeiters Vollmer als Vor -
arbeiter abgelehnt Während in früheren Fällen ähnlicher
- irt , die seit der NevolnLion nicht selten waren , stets eine
Einigung zwischen Werstdirektion und Betriebsrat erzielt
wurde hat die Direktion diesmal die Anstellung Vollmers
als Vorarbeiter gegen den Einspruch des Be -
triebsrats vollzogen . Darauf übte die Belegschaft
passive Repstenz , und das gab der Werftdirektion , ohne

A v sh � � ��» angene Verhandlungen , den Vorwarid zur

Die Betriebsschließung erfolgte am 25 . Februar Am

si .?,P - bwen Verhandlungen zustande , an denen als un -

parteilichs teilnahmen der Lbcrpräsident Lippmann als Ver -
treter des Neichsarbeitsministeriums . der Regierungsprast -
dent Schmelinq und der Polizeipräsident Fenner . Bei diesen

Verhandlungen rückten die Unternehmer mit ihren Forde -

rungen heraus . Diese lauten :
t . Anerkennung des Vorarbeiters Vollmer ;

2. Anerkennung , dast ein Mitbestimmungsrecht bei De -

stellung von Vorgesetzten nicht besteht ;

8. Entlassung bezw . Nichtwiedereinstellung d « an den

Gewalttätigkeiten Beteiligten :

4. Schaffung geordneter Zustände auf dem gesamten

Werk , insbesondere bei Akkord - Festsetzungen :

5. Trennung der achtstündigen Arbeitszeit durch eine

längere Mittagspause und restlose Ausnutzung der Ar -

beitszeit . — Als im März lSIS die Einführung der unge -
»eilten Arbeitszeit von der Belegschaft gewünscht wurde , haben
wir jedem Arbeiter schriftlich mitgeteilt , daß unserer Ansicht nach .
die durchgehend « Arbeitszeit gesundheitsschädlich und ein erheb -
liches Nachlassen der Arbeitsleistung in den letzten Arbeits -
stunden zu befürchten ist , wodurch eine Verteuerung der Produk¬
tion entsteht , welche wiederum die Konkurrenzfähigkeit , d. h. die
Möglichkeit , Aufträge und somit Arbeitsgelegenheit für die Ar -
beiter zu erlangen , stark herabmindern wird . — Unsere Vefürch -
tungen van damals stnd leider eingetreten und nötigen uns , den
falschen Weg zn verlassen .

Die Vertreter der Arbeiter erklärten sich in den Äerhand »
lungen bereit , in den Punkten 1 und 2 nachzugeben . Zu
" ? n Punkten 4 und 5 erklärten die Arbeiter , daß der zu den

Verhandlungen zusammengetretene Personenkreis zur Ent -
schetdung über diese Fragen nicht zuständig sei . da diese An -
Gelegenheiten durch den Tarif geregelt sind . Bei einer Difse -
renz auf diesen Gebieten seien also die z u st ä n d i g e n

f l i ch e n Instanzen anzurufen . Zum Punkt 3 er -
nartcn die Vertreter der Arbeiter , daß sie mit der Nichtein -
stellung von solchen Personen einverstanden sein würden ,
oenen vor einem ordentlichen Gericht Gewalttätig -
reiten nachgewiesen werden , die gegen die Strafgesetze ver -
stohen . . Auf den dehnbaren Begriff „ Belästigungen " , den

Proletarisches Theater . Wir erhalten folgende Zuschrift : Bei
ben Veranstaltungen des proletarischen Theaters : „ Wie lange
»och bürgerliche Gerechtigkeit " wurde eine Resolution ange -
» ommen . die nackjdrücklichst protestiert gegen die Maßnahmen des
Polizeipräsidenten gegen das proletarisch « Theater . Di « Besucher
des Theaters sind entrüstet , daß jedem Theater oder Kino oder
ledem Tingeltangel und Varietch auch wenn sie nachweislich
ntinderwertigen Kit ' ch bieten , die Konzession erteilt wird ,
wahrend das proletarische Theater , ein Arbeiterunternehmen , das
Gegen die schädigenden Einflüsse des Schundfilms , des
Varietökrams und der Kitschbühne innerhalb der Ar -
beiterfchaft ankämpft , durch Entziehung de , Spiclerlaubnis

" drückt werden soll .

kein Neck » ' nü. �Ä��' ' ��' Gkösidentsn darauf aufmerksam , daß er

lehnen dak- is �nenaufführungen wegen ihres Inhalts abzu -

nicht zusteht
über die künstlerische Form

Bühnengenossenickni� P° l ' ze,organe sich nach dem Spruch der

die die Erteilun� d r �nzeiüo��� » � � �r "
Herrn Nichter weiter d�?3"�kürwortet haben . Sie machen

gelüste bei dem Kino ä**?1'
den Flimmerdielen und SmÄ �
im Berliner Westen besser anw ud� , - . �. ednch traße und

nehmen schließen soll , die in Z
ihres Schieberpublikums ausnützen

den S . nnenNtze

ausbeuten und ihre Schauspielerinnen zu"Djrnen"macke°n
Sie fragen Herrn Richter , ob er gewillt iit Z nrnu

tarische Theater auf Grund der neuen Nerküö. . � «
°

nossenschaMmneffsn einkommt , diese zu" verweigern ' ' "
TaLes - Notizen

�ie iPcttezodjiflr . te RrcJ . vtrltn oeisnftoltet Sennto « , .
Aut» &e. . ! iiiei ! tct ; n. lj rlne ». «- »P- Itu «, »u II I , ? e �
ö ' lm mit �. oriührungen . �orn - licndn : P r «s. tt 5- 7 . � 0 . i u m

M. an der ' �zeskasse . ' ° r m a n a. «- - I - n

die Unternehmer cinzuwenden beliebten , konnten sie sich na -

türlich nicht einlassen . � , . > - � .
Die große N a ch g i e b i g k e i t d e r A r b e r t e r s ch a f t

wurde von den beteiligten Unparteiischen anerkannt und die

drei genannten Persönlichkeiten empfahlen auch dem Unter -

nehmertum , es mächte nachgeben . Sie machten den Vor -

schlag , daß die Werksdirektion wettere �Entlassungen nicht
vornehmen möge . Eine unparteiische Schiedsstelle soll über

die vorgekommenen Gewalttätigkeiten ein Urteil füllen und

über die auf Grund des Urteils eventuell vorzunehmenden
Entlassungen entscheiden . Die Direktion hat das

abgelehnt . Sie bebarrt auf ihrem Standpunkt . Der

Nüölcn wird ihr gestärkt durch die Solidarität des

Werftkapitals , das zum Ausdruck kam durch ein

Radiotelegramm der Norddeutschen Gruppe deutscher See -

schisfswerften an die Direktion der Vulran - Werke . Darm

wird die Vnlkan - Direktion d r i n g e n d a u f g e f 0 r d e r t .

nicht nachzuoeben , sondern an den fünf Punkten un -

bedinai festzuhalten und keiner Verstandrgung Naum zu

aeben " B l 0 h m u. V 0 ß und die V u l k a n - W e r f t in

Hamburg seien bereit , zwecks Durchführung der Unter -

nehmerforderungen ebenfalls zur Aussperrung zu

�
" Das ist die Kampfansage . Es ist bezeichnend , daß das

Werftkapital die Gelegenheit benutzt , um nicht nur die strit -

tiaen Fragen zu erledigen , die den unmittelbaren Anlaß zu

dem Konflikt gegeben haben , sondern , um zugleuy Forderun¬

gen zu stellen , die sich ans die Lohne und auf die Ar -

beitszeit beziehen . An diesen Punkten soll der

Widerstand der Arbeiterschaft gebrochen werden . Die all -

aen ' . eine , zentral geleitete Bewegung unter dem Unter -

nebmerium , von der wir eingangs sprachen , richtet sich aber

ebenfalls auf den Lohnabbau und auf Arbeitszeitverlänge -
rung . Die Zusammenhänge sind deutlich erkennbar . Das

Unternehmertum rüstet fieberhaft und wir werden Gelegen -
hsit nehmen , die Pläne und Ziele des organisierten deutschen
Scharfmachertums ausführlicher darzustellen .

Wie gut der Streich der Stettiner Vulkan - Direktion vor -

bereitet war , And wie bewußt der Konflikt zu einem so ernst -

haften von ihr gesteigert worden ist , ergibt sich auch aus der

Tatsache , daß eine „ Bekanntmachung " der Direk¬

tion , die die Vorgänge in entstellter Form darzustellen
sucht und am Mittwoch als Inserat im Etettiner „ General -
Anzeiger " erschienen ist , als P l a k a t bereits gedruckt in Be -

reitschoft
'

lag . bevor die Verhandlungen am

Montag zustandegekommen waren . Die Werft -
Direktion ist also mit der A b s i ch t zu den Verhandlungen
gegangen , eineVerständigung abzulehnen .

Nur zufällig trifft die Drohung mit der Aussperrung
der Flensburger Werftarbeiter wegen der Ablehnung des

Stapellaufes des Dampfers „Tirpitz " zeitlich mit diesen Vor -

gängen zusammen . Auch hier besteht ein innerer
Zusammenhang . Dieselben Kreise , die im Innern die
Arbeiterschaft mit Anwendung aller Gewaltmittel nieder -
bütteln , legen aus außenpolitischen Gründen Wert darauf ,
daß die Namen Tirpitz und Hindenburg in der
Oeffentlichkeit genannt werden und daß gezeigt wird , das ;
starke Mächte in Deutschland vorhanden sind , d i e h i n t e r
diesen Namen stehen und hinter dem poli -
tischen Programm , das durch diese Namen
verkörpert wird . Die alte Methode : nach innen den
Stiefelabsatz , nach außen die gepanzerte Faust ! Und damit
die alte Gefahr !

Der deutschen Arbeiterschaft müssen die Vorgänge auf den
Werften als Warnung dienen . Je fester sich das Kapital
zusammenschließt , je einiger es ist , um feine Machtansprüche
mit allen Mitteln der Brutalität imd politischen Dummheit
zu vertreten , um so fester wird das Proletariat zu stehen
haben , um diesen Bestrebungen Widerstand entgegenzu -
setzen . Um so notwendiger aber ist auch ein gesch lasse -
nes Vorgehen der Arbeiterschaft . In dieser Situation ,
in der das Unternehmertum mit der brennenden Lunte zünd -
bereit am Pulverfaß steht , liegt die Stärke der Arbeiterschaft
in der Besonnenheit und im festen Vertrauen zu
ihren berufenen Organisationen . .

worden Der Weg war mit Siochekdrabt abgekverrt und nach

Ansicht der Soldaten hatte et sich nicht schnell genug aus dem

Staube gemacht , Schläge hatte er nicht bekommen . Er nmgte

ober viele Stunden im Gewahrsam zubringen und wurde mittag »

von einem , nach seiner Ansicht angetrunkenen Offizier
in der gemeinsten Wejse beschimpft . Der Off , zier

hielt den Anwesenden einen längeren Vortrag . >n welchem er er -

klärte , daß die Juden an dem Unglück Deutschlands

schuld seien und daß morgen eine Anzahl derselben erschossen
würde . Der Postanshelfer P a u l K l 0 s e war verhastet worden .
weil er im Begriff war , ein Plakat abzureißen . Als er im Wackt -

lokal als Kriegsverlei - , ter bat . sich hinsetzen zu dürfen , da er ein

krankes Bein habe , wurde ihm erklärt , daß man ihm dies nicht

gestatten könne . Geschlagen worden ist der Zeuge nicht . Da -

gegen mußte er verschiedene Beleidigungen über sich ergehen
lassen . Hierauf wurde die Verhandlung auf Donnerstag vor -
mittag vertagt .

�

Unsere Behauptung , daß für die Verbrechen der Aulock - Trupve

die Offizier ? verantwortlich sind , ist nunmehr gerichtsnotorisch

geworden . Wird nun das Gericht endlich den Mut finden , die

Offiziere wegen ihrer Beibrechen unter Anklage zu stellen ?
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Die WresZattev Menschenschinder
Kaiserliche Offiziere als Hauptverbrecher

Der Aulock - Prozeß in Breslau wurde am Mittwoch fort «
gesetzt . Zuerst wurde der Kriegsverletzte Adolf Rupelt ver «
nommen . Weil er sich die Anrempelung durch einen Soldaten ver -
beten hatte , wurde er nach dem Generalkommando gebracht , wo
er mit Peitschen und Gummiknüppeln bearbeitet
wurde . Der Kaufmann Walter Teich wurde ohne irgendeine
Veranlassung in Haft genommen . Im Generalkommando wurde er
von Maunschasten in schwerster Weise mißhandelt . Am 1(5. März
wurde der Poftgehilfe F r i t s ch e unter der Beschuldigung ver -
haftet , daß er zum Streik gehetzt habe . Man ichnallte ihn im
Negierungagcbllude aus einen Tisch, woraus er mit Peitschen und
Knüppeln mißhandelt wurde . Später wurde er im Generalkom -
mando von Oberleutnant A u l 0 ck auch mit den Worten emp »
fangen : „ Hast du deine Abreibung schon bekommen ? " Der An -
geklagte Walter rief dieiem Zeugen zu : „ Du Lump , komm
einmal her , wir haben schon lange auf dich ge -
wartet . " Biskuv stieß ihn sodann in die Folterkammer , wo -
selbst er mißhandelt wurde .

Der jetzige Neichswehrsoldat L a m p « , der zu jener Zeit in der
Kommandantur Schreiber war , Mundet , gesehen zu haben , wie
verschiedene Personen nicht nur von Spielleuten , sondern auch
von Offizieren mit allen möglichen Gegenständen mißhandelt
wurden . Eine gewisse Sensation brachte die Vernehmung des
Maschinenbauers Paul Zimmermann , der früher bei der

Aulock - Truppe gewesen ist . Er hat gesehen , wie Brandt

in barbarischer Weife mißhandelt

wurde und daß Biskup wiederholt verschievene Personen , ins -
beiondere die Zeugen Heitner und Heimlich mit Gummiknüpveln
mißhandelt hat . Er war auch Zeuge , wie Biskup das Geständnis
von Heimlich erpreßt hat . Nach seinen Bekundungen wußten alle

Offiziere , daß die Mannschaften die eingebrachten Personen miß -
handelten . Leutnant Jordan hat nach den Bekundungen dieses
Zeugen die eingebrachten Leute noch schwerer mißhandelt als die

Dianii ' chaften . Selbst er ging den Mannschaften mit sehr schlech -
tem Beispiel voran . Die Mißhandlungen hätten vermieden werden

könnrn , wenn die Offiziere eine andere Haltnnq eingenommen
hätten . Die Offiziere l - ätten aber zu wiederholten Malen die

Mannschaften aufzestachelt und zu ihnen gesagt .

schlagt die Leute wie ihr »ollt , ihr könnt sie auch totschlagen ,
aber sehen dürfen wir « s nicht

Tanz besonders Leutnant Jordan hat diese Aeußerung gebraucht
und zwar recht oft . Der Angeklagte Breffke hat die Leute zu
wiederholten Malen mit Lederkoppeln geschlagen . Namentlich habe

eise Brot gegeben . Als dies Walter erfahren habe , habe er

m ihm gesagt , wenn das noch einmal geschehe , werde er ihn auch

an die Wand stellen . Weiter behauptet der Zeuge , daß die Aulock -

trupven sehr gestohlen hätten . Es sei dies nicht nur von den

Mannschaften , sondern auch seitens der Offizier « geschehen .
Der Kt Jahre alte Kaufmann Stein war am 1(5. . März in

b « Nähe des Tafts Fahrig von «iner Patrouille festgenommen

LudeNdsrff und Lenin
Vor kurzem fand in der Presse eine recht lebhafte Auseinander »

fetzung darüber statt , daß die deutsche Regierung nach Ausbruch
der russischen Resolution offenkundig den Bolschewismus gefördert
hat . um auf diese M' ise ihre militärischen Pläne im Osten und
Westen zu verwirklichen . Zu dieser Frage äußert sich nun im
„ Militärwochenbcatt " der Hauptschuldige an diese : Politik , Gene -
ral L u d e n d 0 r f f , der die Tatsache der Förderung des russi -
schen Bolschewismus zugibt , sich aber mit der angeblichen
„ Zwangslage " , in der sich die O. H. L. befand , zu rechtfertigen
sucht . Ludendorff schildert diese Lage folgendermaßen :

. . In Rußland war , geschürt durch die Entente , im besonderen
den engliichen Gesandten Vuchauan , im Mär ? die Neoolution
ausgebrochen und der Zar durch seine Verbündeten gestürzt
worden , als dieser einem Frieden geneigt gewesen sein soll . Es
war zn erwarten , und die Ereignisse haben dem recht
gegeben ( ? >. daß die unter solchen Verhältnissen zur Regierung
gelangten Parteien einen Frieden nicht schließen , sondern ver¬
suchen würden , weiterzukämpfen . Anderseits lag in der Revo -
lution eine solche Schwächung des russischen Heeres , daß die
O. H. L. daran denken konnte , durch Angriffe das russisch « Uetz
entsprechend zu erschüttern und sriedenswillig zu machen . Leider
konnte sie hierbei nur auf recht wenige Kräfte rechnen . Je eher
und entscheidender aber Nußland zusammenbrach , desto günstiger
war es in Rücksicht auf die Verstärkungen , die die Entente ourch
Amerika erhalten �konnte . Die Revolution in Rußland hatte
die Möglichkeit geschaffen , nach einem Frieden mit Rußland i m
Westen di Entente erfolgreich anzugreifen ,
eine Lage , an die noch kurz vorher nicht zn denken war . Durch
die Entsendung Lenins nach Schweden verfvrach sich der Reichs -
kanzler wohl «ine schnellere Entwicklung der russischen Revo -
lution und eine Stärkung der auf Frieden gerichteten Sttömun -
gen im ruMchen Heer und Volk . Für die O. H. L. war die
damit eintretende beschleunigt « Schwächung der Kampfkraft
Rußlands der springende Punkt in ihren Betrachtungen . "

In merkwürdigem . Gegensatz zu dieser Darstellnna , die die rein

militärischen Gesichtspunkte bei der ganzen bolschewistenfreund -
lichen Aktton der Regierung deutlich hervortreten läßt , steht die
weitere Behauptung Ludendorffs , daß er bei der Beförderung
Lenins und Genossen nach Rußland bloß der „ Handlanger der

Regierung " gewesen sei . Nach wie vor hält er dieses Vorgehen

für richtig , da di « Eptsendung der Bolschewisten nach Rußland

den Angriff im Westen ermöglicht habe , und er fügt mit

zynischer Osfenhett hinzu : „ Unsere Regierung hätte
aber auch durchaus militärisch - richtig gehandelt .
wenn sie Lenin durch Geld unterstützt habe »

sollte . "

Dies « Reußerungen ' Ludendorffs zeigen den verbrecherischen

Wahnwitz des allmächtizen Leiters der deutschen Politik im Kriege
in so deutlicher Weise , daß ein Kommentar sich erübrigt . Zu be¬

merken ist nur , daß um dieselbe Zeit , we die russische Arbeiterklasse

nach der siegreichen Märzrevolution 1917 ihre Parole eines Frie -
dens ohne Annexionen und Kontributionen ausgab und es durch -

setzte, daß die Revolutionsregierungen sich diese Parole zu eigen

machten , während in Deutschland unter dem Druck der militärischen

Mißerfolge und der wirtschaftlichen Rot sich selbst im Reichstag «
eine Mehrheit für dl « Friedensresolntion vom 19. Juli fand , das

AugenmeÄ Ludendorffs lediglich darauf gerichtet war . einen

neuen Angriff gegen den Westen vorzubereiten . Nicht

der Friede war fein Ziel , sondern die Fortsetzungdes Krie -

gas bis zum „siegreichen Ende " . Diesem Ziel wurden nicht nur

die Mitte 1917 vorhandenen ernsten Friedensmöglichkeiten ge -

opfert , ihm wurde auch die gesamte weiter « Politik Deutschland »

unterordnet , die im Oktober 1918 den Zusammenbruch herauf -

beschwor .

Schwere Unruhen in Italien
In Italien spielen sich gegenwärtig schwere inner « Kämpf «

ab . Das starke Anwachsen der sozialistischen und komiimnistischen

Bewegung hat das nationalistische Bürgertum in helle Aufregung

versetzt . Seine Handlanger sind die „ F a s z i st e n" , die Vereint -

gung der Fronlkämpfer , die besonders nach dem Kongreß von

Livorno überall Konflikt « mit der Arbeiterschaft heraufbeschwören .
die , da beide Teile bewaffnet find , meist blutig ausgetragen

werden .

In F l 0 r e n z ist es in diesen Tagen zu e ' ner richtigen Straßen -

schlacht gekommen Darüber meldet . . Est - Turope ": Die Unruhen

von Florenz dauern weiterhin an . In der letzten Nacht wurden

in den Arbeitervierteln neue Barrikaden errichtet , die von

den Truppen gestürmt werden mußten . Im Stadtteile B a n d i n a

mußten sogar Geschütze aufgefahren » erden . Die Nationalisien

drangen in die Arbeiterbörse ein und zerstörten alles was sie vor -

fanden . Bisher sind lS T« te und a « S00 « « letzte ftstz - stellt

COO Verhaftungen wurden vorgenomm « « .

Inzwischen ist nach neueren Meldungen in Florenz die Arbeit

zwar wieder aufgenommen worden , doch hält die Gärung

in der Umgebung noch an . In die in Betracht kommenden Ort -

schasten ist Militär entsandt worden . In Scandicci bei

Florenz mußte die bewaffnete Macht eingreifen , um die Ordnung

wieder herzustellen . Als das Militär nach Florenz zurückkehrte ,

wurde es von der Volksmenge mit begeisterten Zurufen begrüßt

Ebenso kam es in Bari und in T r i e st zu heftigen Kämpfen

zwischen Pazifisten und Kommunisten . In Trieft hatten die Na -

tionalisten da « Keworkschaftshau » niederge -

bräunt . Darauf haben anscheinend als Vergeltung die Kom -

nmniften die Schiffswerft Satmar « in Brand gefetzt

Der Betrieb der Werft mußte eingestellt werden . 3000 Arbeiter

sind brotlos .

In der Provttq Bari ist die Ordnung wieder hergestellt . Dl «

„ Tribuna " glaubt , daß di « Zw , schon fälle in Apulien und

T » s c a n a von Kommunisten horvorgerufen wurden , um auf die

Entschließungen des allgemeinen Gewerkschaftskon «

greffes Einttuß auszuüben . Zu diesem Zweck hatte die Leiiu�l

der Kommunistischen Partei Weisungen ergehen lassen . Die „ Tri «

buna " stellt fest , daß dieses Manöver vollkommen gescheitert ist ;

denn die gomäßigten Elemente hätten eine » großen lSi « g
«ruf dem Kongreß davongetragen ,

äk



Vom Gesundheitswesen Berlins

Z « Verein sozialistischer Aerzte sprach am Montag der neu «
Ctadtmedizinalrat , Geheimrat Rabnow , über die Organ i -

sation des Gesundheitswesens der Stadt Berlin . Er

schilderte die Schwierigkeiten , mit denen er zu kämpfen hat , vor
allem die bisherige Zersplitterung des Gesundheitswesens ; Ein -

richtungen der Hygiene werden als Anhängsel aller möglichen
Zentralstellen verwaltet , die Schulgesundheitspflege von der Schul -
deputation , die Säuglingsfürsorge vom Jugendamt usw . Er be -
wies die Notwendigkeit der Zusammenfassung aller gcsundheit -
lichen und hygienischen Aufgaben an einer Stelle , bei der Gesund -
heitsdeputation unter fachmännischer Leitung , im Interesse der

Gesundheit der Berliner Bevölkerung .

Geheimrat Rabnow ging die einzelnen Abteilungen seines Auf »
gabenkreises durch , zeigte , welches seine Pläne seien und wie er

sich die Organisation und Leitung nach einheitlichen Gesichtspunk¬
ten denke ; so fand er z. B. die bisherige Schulgesundheitspflege
im alten Berlin recht verbesserungsbedürftig , während er die

Säuglingsfürsorge lobte . Den einzelnen Abteilungen und ebenso
den einzelnen Stadtbezirken will Eeheimrat Rabnow soviel Selb -

ständigkeit als möglich gewähren .

Im allgemeinen wies Rabnow darauf hin , dah es stch im Ge -

sundheitswesen nicht allein um Heilung schon eingetretener Schä »

den , auch nicht allein um Individualhugiene , sondern vor allem um

Lorbeugen gegenüber Massenschädigungen , um

soziale Hygiene handelt . Den Ausführungen Rabnows folg -
ten die zahlreich erschienenen Mitglieder und Gäste mit sichtlichem
Interesse .

Die Diskussion gab Gelegenheit , einzelne Punkte besonders

z « klären . Bemerkenswert waren die Ausführungen Prof . Erat -

jahns , der in der Stellungnahme des Stadtmedizinalrats zu weit »

gehenden Opportunismus , zu rasche Kompromißbereitschaft sah .
Rabnow meinte demgegenüber , er nehme , was er heute bekommen

könne ; später hoffe er mehr erreichen zu können . Wer von beiden

recht hah dürfte die Zukunft lehren ; im ganzen herrschte die

Anficht vor , daß Berlin mit dem neuen Stadtmedizinalrat « inen

glücklichen Griff getan hat .

Die Nöte der BernmUmtgsbezirKe
Die Bezirksversammlung des vierten Berwaltungs -

bezirks ( Prenzlauer Tor ) hielt am Mittwoch abend in der

g' cker-Realfchule , Weißen burger Straße , eine Sitzung ab , die in
r . Hauptsach « der Erledigung einer Anzahl zurückgesetzter „ Dring -

lichkeits " - Anträge gewidmet war . unter denen sich diesmal merk -
«llrdigerweise auch ein Antrag Liebelt ( D. Ä. ) befand . — Die

Versammlung wählt « dann mehrere Ausschüsse , einen zur Begut¬
achtung der Anstellung und Pensionierung von besoldeten Ee -
meindrbeamten und einen für Petitionen . Dann wurde die Ber -
teiluna der Stadtbezirke an die Bezirksverordneten zwecks Wahl
der Ehrenbeamten vorgenommen . Bei diese ? Gelegenheit und bei
der Bekanntgabe eines Magistratsschreibens über die augenblick -
lichen Aufgaben der Bezirksversammlungen kamen Zustände zur
Sprache , die sich vermutNcherweise in allen sechs Bernner Ber -
waltungsbezirken wiederholen dürften . Da die Verteilung der
Berliner Bezirke an die Stadtverordneten in der neuen Sladtver »

orduetenversammlung nicht vorgenommen wurde , weil die Er -

Nennung der Ehrenbeamten Aufgabe der Bezirke geworden ist ,

droht in den Berliner Verwaltungsbezirken die ganz « a >renamt -

liche Betätigung in die Brüche zu gehen . Es ist niemand da . der

die Ehrenbeamten vorschlägt , und — wegen der mangelnden Be -

stätigung der Bezirksämter — memand . der ihnen rechtliche Funk -
tionen zu geben vermag . Es fehlen so eine ganze Reihe von

Schiedsmännern . Es gibt Armen - und - Schul�mmissionen . die

fünf bis sechs Mitglieder zu wenig haben ! Wielange unter

solchen Umständen die übrigen ihre Tätigkeit noräjonsetzen können

und werden , ist ein « brennend « sssrage der allernächsten� Zeit . Das

sind ganz ungeheuerlich « Zustände , die dringend eine sofortige Be -

stätigung der Bezirksverwalwngen notwendig machen . Wie lange
wird dies « noch auf sich warten lassen ?

Wieder zwei Nattbzüge
Mißglückter Schwindel zweier falsche « Kriminalbeamter .

Der Beauftragte eine « kleinen Berliner BankgeschnfM hatte in

Oberschlesien « ine große Geldsumme erhoben , um dicseUn Berlin

abzuliefern . In einer Tasche führt « er I 200 000 polnMe Mark .
200 000 �erreichische Kronen . 1500 amerikanische und 3000

kanadische Dollarnoten bei sich. Schon während der Fahrt näherte

stch ein Gauner dem Bantbeauftragten und verfuchte , das Geld

zu beschlagnahmen . Der Bankbeamte schöpfte fedoch Verdacht und
kam dem Ersuchen de » angeblichen Beamten nicht ohne weiteres

nach .
Als der Zug auf dem Schlestschen Bahnhof einlief , trat ein

» weiter Mann an den Beauftragten des Bankgeschäfts heran und

gab sich ebenfalls für einen Kriminalbeamten aus . Beide er -

klärten den Mann für verhaftet und bestiegen mit ihm eine

Droschke , mit der sie zunächst zum Berliner Pokizeipräsidium
fuhren . Während der eine mit dem „ Verhafteten " im Automobil
zurückblied . begab sich der ander « in das Dienstgebäude hinein ,
kam dann aber nach einer Weile zurück mit dem Bemerken , daß
das Charlottenburger Polizeipräsidium zuständig sei . Das sichere
Auftreten der Gauner hatte in dem Bankbeamten schließlich doch
den Glauben erweckt , dag es sich tatsächlich um Beamte handele .
Auf der Fahrt nach Charlottenburg kam er dann mit diesen über -
ein , am Kurfllrstendamm ein Lokal aufzusuchen , von dem aus er
sich mit dem Bankgeschäft in Verbindung setzen wollte . Während
er telephonierte , hatte er dir Tasche mit dem Gelde , die er bis
dahin sorgfältig gehütet hatte , einen Augenblick unbeachtet ge -
lassen . Diesen benutzten die Gauner , um damit wieder das Auto
zu besteigen und davonzufahren .

Das Bankgeschäft setzte sich sofort mit der Kriminalpolizei in
Verbindung und die Kriminalwachtmeister Blosche und Malek
nahmen sofort die Verfolgung der falschen Beamten auf . Es ge »
lang , das Geld wieder zu erlangen und die Schwindler zu vor -
haften .

Für eine Viertelmillion Schmucksachen geraubt .
Ein dreister Raubüderfall wurde in der Hildebrandstraße verübt .

Die Verbrecher , die außer barem Gelde Schnmtfjachen im Werte
von einer Viertel Million erbeuteten , harten es
auf die Villa eines früher sehr bekannten Parlamentariers ab -
gesehen . Sie überstiegen zunächst das Kitter des Vorgartens ,
drückten dann an der Hinterieite des Hauses ein Sonterrainfenster
ein , stiegen durch dieses in das Haus , schlichen eine Wendeltreppe
herauf , um schließlich durch einen Vorraum und ein Badezimmer
in das Schlafgemach der Ehe flau des Villenbcsttzers zu gelangen .
Dort schalteten sie das elektrische Licht an . und von den beiden
Räubern nahm der eine am Fuß- , der anüere am Kopsende des
Bettes der in dem Zimmer allem schlafenden Frau Ausstellung .
Als diese durch das Geräusch erwachte , sah sie die beiden fremden
Männer dastehen Beide trugen Halbmasken , der eine , der
am Kopfende stand , hatte außerdem in der einen Hand einen Re -
volver , in der anderen einen Dolch . Er sagte der lleber -
laschten , sie möge sich ruhig verhalten , ihr würde dann nichts ge -
schchen . Sie habe es nicht mit gewöhnlichen Räubern zu hm . son¬
dern mit stellungslosen Ingenieuren . Sie möge nur sagen , wo sie
ihr Geld und ihre Schmucksachen aufbewahre , dann würde ihr
nichts geschehen . Um die Ueberkallene am Hiliernfen zu verhin -
den . knebelten sie sie . banden ihr Hände und Füße mit Stricken
und befestigten außerdem noch die Beine mit einem Lederriemen
am Bett . Dann nahmen sie zuerst aus einem im Schlafzimmer
stehenden SchrLnkchen 1500 Mark bares Geld und aus einem Tie -
for, den sie mit den Schlüsseln öffneten , eine große Anzahl wert -
voller Schmucksachen , zusamcn sür mehr als 250 000 Mark .

Mit der Beute suchten sie sodann das Weite und lichen die ge -
fesselte Frau hilflos zurück . Diese bemühte sich ungefähr eine
Stunde lang , bis es ihr gelang , sich zu befreien und ihren Ehe -
mann nnd das Dienstpersonal , die alle im Hause schliefen und von
dem lleberiall nicht das geringste gemerkt hatten , zu benachrich -
tigen . Auf die Miederberbeischaffung der Schmucksachen Ist eine
Belohnung von 25 000 Mark ausgesetzt stzw . lO Prozent des Wer¬
tes der wiederhcrbeigeschafften Stücke Zweckdienliche Angaben
sind an Kriminalkommissar Werneburg , den Leiter des Raub -
dezernats der Berliner Kriminalpolizei , Zimmer 80 , Hausanruf
601 und 433 zu richten . �

Tariferhöhung auch bei der Hochbahn
Der Straßenbahn ist auch die Hoch - und Uniergrundbahn mit

einer Fahrpreiserhöhung gefolgt . Wie die Direktion mitteilt , hat
sie die Erhöhung ihres Tarifes , die infolge der schon vom 1. Ja -
nuar ab bewilligten sehr erheblichen Lohnerhöhungen notwendig
ist , solange binausgeschoben . bis auch die Straßenbahn die von
ihr beabsichtigte Tariserhöhung einführte . Bom Sonnabend ,
den 5. März , ab . werden auf der Hoch - und Untergrundbahn
folgende Fahrpreis « erhoben :

3. Klasse 2. Klasse
bis fünf Stationen . . . . 0. 55 M. 1,10 M.
für die ganze Strecke . . . 1,00 M. 1,25 M.

Arbektsgemeinfchaft foz . Elternbeiräte de « 12. Berwallnngs -
iezirks . Am Donnerstag , den 3. März , abends ' AS Uhr findet
eine wichtige Plenarsitzung im Klassenzimmer , Gymnasium
Sieglitz , Heesestraße , statt . Sämtliche soz. Elternbeiräte der
höheren Lehranstalten sowie die Kandidaten der soz. Listen wer -
den eingeladen , pünktlich zu erscheinen .

voraussichtfiches Wetter für Berlin und Umgebunq am Freitag .
Ein wenig wärmer , ziemlich heiter jedoch überwiegend bewölkt ,
mit leichten Regenfällen unl� frischen westlichen Winden .

Unter dem Schutze der Sipo
Ein Eisenbahner - Beamten - Verein schreibt unsr

Zum 27. Februar 1921 war von der Gewerkschaft deutscher
Eisenbahner ( christliche Gewerkschaft ) «ine Bersammlung nach
dem alten Ostbahnhof einberufen worden . Der erste Referent
von der christlichen Gewerkschaft erhob starke unberechtigte An -
griffe gegen die Fachgewcrksa >»st II . Die Vertreter letztgenannter
Fachgewerkschaft beantragten deshalb , einen Kerreferenten
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sprechen zu lassen . Dieser Antrag wurde abgelehnt und eine

Entgegennng dadurch unmöglich gemacht . Ans diesem Grunde
konnten sich die anwesenden Mitglieder der Fachgewer Schaft ll

nur durch Zwischenrufe der allergröbsten Anschuldigungen
erwehren . Rachdem noch mehrere Redner von der christlichen
Eewerlschaft vergemcrkt waren , die anderen aber nicht gehört
wurden , vermutete wohl der Verhandlungsleiter Störungen
und rief nun die S i p o die sich im S a a l p o st i e r t «. Da
unler diesen Umständen keine Gewerkschaftsarbeit geleistet wer »
den konnte , verließen die anwesenden Mitglieder der beiden Vev -
bände den Saal , bald daraus auch die Sipo , welch « nun zum
Dank für ihr Erscheinen mit Bier und Kognak in den vorderen
Restaurationsräumen von dem Verhandlungslerter , Schlafwagen -
schasmer Ed . Neumann , bewirtet wurde . Die Sipo ist doch
wirklich nicht dazu da . um ängstliche Versammlungsleiter zu
gsMieren , und sie sollte es ablehnen , sich zu solchen Dienste »
herzugeben .

Eisenbahner und Kommunisten
Für Donnerstag , den 3. März 1921 hat die V. K. P . D. - Fraktio «

des D. E. V. eine allgemeine Mitglieder - Vermmmlung aller im
D. E. V. organisierten Eisenbahner einberufen , in der ein Nicht »
Mitglied , der Schlosser Ottomar E e s ch k e . referieren soll . Zur
Einberufung berechtigt sind nur die maßgebenden V« r -

bandsorgaih . Die Veranstalter dieser Versammlung handeln
also , soweit es Mitglieder des D. E. V. sind , satznngswidrig .
Bezeichnend für die Art nnd Weise , wie die V. K. P . D. in dieser !

Angelegenheit arbeitet , ist . daß die der B. K. P . D. angehörigen ;
Mitglieder der Ortsverwaltung von der Einberufung dieser Ber -
sammlung nicht unterrichtet waren und einige von der Der » i

sammlungoeinladung erst om Dienstag , den 1. März , abends , zum -

ersten Mal Kenntnis nahmen . Außerdem erklärten die detresten » 3
den Kellegen Schiller , Hfibner . Linke und Bolle mit der Einbe » t
rufung der Versammlung nicht einverstanden zu sein . Es scheint z
also , daß durch Diktat der Reichzgewerkschaftszentral « der I
V. K. P . D. oder durch dieselbe direkt die Versammlung einberufen ß
worden ist . um so die von ihr s » eifrig propagierte Einheit im
D. E. V. zu fördern . Ein Kommentar hierzu erscheint demnach
überflüssig .

Bezirksoblente
Die ' stchöneberg - Friedenauer Vezirksoblente fämi » �

licher C . werkschasten werden hierdurch aufgefordert , soweit die >
Beschickung der neugewählrcn Delegierten noch nicht erfolgt ist . -
diese unbedingt vormnebmen . Die Adressen nimmt entgegen der
Obmann Karl Henkel , Schvneberg . Feurigstr . 62. 4 Tr .

Rahrnngs - und Senuhmittelbranche des Deutsche » Transpert »
arbeiteroerbandes . Sektion 8. Am Sonntag , den 6. März 1921 » i
vormittags 10 Uhr , findet bei Feyfara , Melchiorstr . 15, «in «

äußerst wichtige Versammlung sämtlicher Funktionäre ( Vran -
chenleitungsmitglieder , Vertrauensleute und Betriebsräte ) der
Sektion 8, welche Mitglieder der U. S . P . D. sind , statt , i

Mitgliedsbuch der Partei und der Gewerkschaft
legitimiert . Ohne diese kein Zutritt . Z. A. : H. Hille .

Aus den Organisatimten
Donnerstag . 3. Mär ,

Cfortotttnlirii . Die gtintetgrnotzeii mtrtcn erflich«. «mg«»«- ! » Mm 5«n. BJtfl »
Jiorfcfiaujentr 6ttnf ( e obmrrÄnen und zwar auch die Lammillist,,, .

Sektion !p«' l und TelcAtUPhic , dit . zunNionü�rx ' sammlu,� find « Froltai , de»
11. d. M. . statt .

Freitag , 4. März . i
a. »tftrttt . Bildu,g,soimniüi «n. karten n« den tftol Net «stunde » Iwd «»>

5»urzei Str . 5, z» heben . latelbst find « dt« eibrcchi »»»»bei Witttchuk , t ! . ci «- durgel Stt . \ z» heben . lalrfbst f
der statten durch die AeteU - -• > ' : -

» . rtst - itt , 4. «i « s . Uf) t ft unlli * itöift >Tif«e»j ItWrtfi «
12. Ttst -ett . 7 Uhr orweiteet « läoottandesitzung bot l >ufimann . Z

Zeder ljUl >rAonär Mllbundodinzi «Ichctnen .
1.�. 2« tfhltitwiii

sH » ?
gqm «

. Str . 1#. ,
Lucheaer Str . *■

g. stommim- bon - meTtlon frei (8o( j *l , Luchen « Str .

ItlanBr . � C
«artno »

um. DI« ssranenetbeitskomniisston tti <t( 7 Uhr bei Zliltn «. Salti -
_ Lichtenberg , 1. viertel . Abend , 7 Uhr �unttionärähunz bei Ärhnke ,
strak » 1.

LIst >te «b«st . 1. viertel . Abends 7 Uhr siunrttoniirfldunz hei Seinte , -str»»»
vrinzenstruhe 17. � Weltliche Schule , Agitation , giurttionare des 1. uah 5. Wet »

Uhr stunkltanilrütmna bei b»». !
ür die weltliche Schule ,

Irls lind ebenfalls eingeladen .
Sichtend «, , 4. . Z «. viertel . Ubenid , 7

MöUendoristr . 106. Tooesordnunz : Agitation für
liches Erfchc ' ne» vfliU

klein ilteudori -West. Abend , 7 Uhr Sihung der örtlichen stommifstonen

Vereinskalender

d «
eolnl von ueuura .

MZbeltran� « ? .
Melchiorstr . *

T - , ' JCB # !

Donnerstag , 3. März
D«»tlch « Dr »»» »»rtarb «» «- v«band . verlrauenaleut »

und Mazierbranchr , abend ? 7 Uhr im
Sthuna .

_ _

Feeitag , 4. Marz
Deutscher Drausp «»<«»S«iter, »ech «i «. pan . ! i ' . . .Varste kl «, Arbellertnuen at *

alle » v « »rieben der Ennro - tonfeltion und vetl «drng ! whuft »i «! ZUieud« 6
im Dresdener ftaim ». Tre - twu « Sir . 96. vrauchenoerlam niluug .

gentraloe�oNd dos Mi- i ' i - äi ' u. �« rom�stouze . ru : - beud , 7 Ud- v " '

Slicdnuerlaminlunfl
MulitersSle , staller - Wi' halin - Ltr . !1. bolz - , 3ll Z b » >

» dustri « uu » Kandel : »bends T _■ Uhr MtoN- . ' dcruerfamWlunz
thaler 6»f , ?! »Ienthaler Str ÜUZ. — At e r » l l : abend » 7 Uhr StN - ng do
De! «oi «lon In Haueelando Ncsilüle . Reue Friedrlchstn . T-ä. — Malchin e n/t
ÜBetf - , tnfina und Meiaallwarenfabrikatl » » : abend » 7 Üb-
MttqNederv - rlamnilunz Mustterlüle , stati «- Wikbelnuchar . ZI. mSo » fsetrisW , 7 Uhr Teilnahui « an dar verfairml »»! �

brecht�: Zr «- Dberns »Uchule , Euilar Strohe .

verantworllich für die A -dalli «n: Cmil ist « h » l d
iSr den ?nl «»t «i ! , ! l : iudwia stemeriner ,
Oenostenfchaft >» eAe - t " e. «. ch. h. K. . » « Ii ,

Dustti « «. m. b. st. , »«fii

Stoffe —

i
M» yhaeeam- stl - , »»«».
V- letot », Dammsstoftilme ,

fletn BO. - , 100 —, ISO . —, 800 . — « mt
Mm lanejihrtge »« dindonge , mit »ltdewaheten S
ffadridanien bürgen für preiswerte , gute Qua liiüle ». =

Koch & Seeland !
►Citgr . 1S33. OartraoilUmtr . 20- 21. chegr. ISSZ. chinilDlill�

Bmledsriilt • « werWoiM • UrMtmiit

Arbeiterstiefel
9« t »urchreparter «, me» defohU

Schnürschuhe Paar M . 35 . —

Schaftstiefel Paar M . 65 . —
I » haben

Elsiebener Straße 11 , Laden 4

Ecke KaiakestraBa * MBh « Bahnhof Zoe

. a llloloeonf VIela Jahr « Ii KrankenhSosern
'

U wuiuoul I nnd Kliniken tätig gewesen

[ Jetzt Brunnensir . 191 , l EbtL im Imtailir PI

behandelt »II « aoschlochtsloldOII bei MimKni , rraoen
I •chnell . mUtl ohi « Operalioo » ohne BemtaatÄrong durch

neu « achmarxloao Radikalkur s T« U« W« nf .

Untersuchg u . Auskunft kostenlos

| Sprechstandeo 10 —12 m. 4—7. SoanUfa 10—12.

leicht beschädigte

Klassiker , Romane , Zugendschrlsten
Sozialisiische Literatur

25 % Preisermäßigung
Buchhandlung » Freiheit ' ' , Verlin <£ 2

Vreite Straße 6/9

» « ftn € 2. vreite Strast « M.

wm

, verNn . v«antwortllst
Karlsdorst . —

Druck der �freihel « ' ■

e » me %w la «Bei .
»p. bitianen de » Veetagaa Kleine Anzeigen

» aa UclxrldtrlBamaH S— « Uu , fade , »eitere « Um« im Zcft 130 HUu Bett »• VeeaungOpesach »! Ueberf «strlf », »art 1. 60 miu , je » « , » cttm «Bart i » » dt lr - Rlh .

BUI

für errfaBiatlanoen . SO—200 Personen
<Sb; c P«ustrgun , :: Hackescher Hof ,
9Ufmtl » aIrr Str . 40 : 41 n Norden . 1213

ruiiiiimmniiiiiiiimi . muiiiiniii ' inaiiii . ' iiii ' iiimmiiiiiinniiiiiiii . ni

Säle

Fahrräder
«. «. »ibei - ift ans 75 . - aa .

»! «iald «de4b . - . p- Ldaewand
Spezialschlauch 17. —

Conriaentaldccke 82 . —

®iaiialdtr «( u«8 fit «lader »
Wagenrad «

JfaiWS , «llo 4. 25

Z. MMSly5ZM
Danziger Straß « 7S .

ZMIdslklSkl
UN» »Ute Dboioavparaie Mil
ZeiaaopUh werden ständig

zu Kaufen gesucht
Phatchau » Steehrl « » » » .

UtrVrW «. PoiodnmerSa . lZb .

mm \
gg 2jittiim >Minlkin)iimnminw"mmiiiiniuiini;iiiuinimiiniiiiiiin »miiniiiiinuuniiu

Strindberg
Ausgewählte Romane
aiiiiaiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiuiiiiiiiii!ii>ui)iiiiiiiiiiiiiii !i<iiiiiHuinninuiiHti!iit

1 . Das rote simmer
2 . Die Leute aus Hemsö
Z. Am offenen Meer

4 . Die gotischen Zimmer
L . Schwarze Fahnen

S VSnd « 72 Mlt . Gebunden

Buchhandlung „ Freiheit -
Berlin C 2, Breite Str . S - S
« ach Im all » « Spodttloae »

VV»naNN! lMNt0tN>»MIM«N»N«NUttUN' WUVNMMMtMN«0««>UN>N' iNi. ' t�krH

«Sardinen HSuuen Tie nur
im Sprzialgefchiift »oneildatt
dezi . heu. Erfpaiung d « Ladrn .
miete nnd gr »a « Umsa , enuSg »
ltlden es uns . zu unrrhörl hill
Preisin erfldla >ü, « QuaNtSi ».
warciu ueibaufeu . Ued«ieu >rn
Sie sich durah Vcflchrtgnng un»
sere , rnarw . Lagers »on unser «
unüdrnrrWchr » ?»tstung «fnhig -
beie. ovie dinen an : Abgepanie
Schalgardtn «, , cheust « az, 7g,
05, mir Querdgbang 75, 90, 105.
E! rg »n>« ItSnsliwgardii >«i 11«,
125 dl » 250. Gardtnensioffe
viel « 7, 11, 14, dsuueidrete
IS. SO, 19,5 » bi , 25. Modra »

' garniwren , orackitoolle Mustrr ,
; 1. 5, IS5 bis 225. Sr . jenbf finld «
I stores . Englischrllll , Erdsiüll ,

Eramine mit stiöppe ! » und Filet »
Einsätzen 85. 105. 14« bis 200.
Leewrckltn in alten wobern en
Ausfiibrunoen , ein » und >wel-
b. riig 7g, 95. 125 bis 225. Tisch .
uud ?lwand »ch »n. iielucn « o -
belin , stelim , sowie St�adeeben
»n allen modowleu Narben bis
50 Pruz billig «, «chrgenheil »,
tzauie in Toachchen , ftiBfreswil . ,
Brüchen . Peuumckagen nfro

, Heriig «- OTetarn ««. eantann »
[ 1broge l, zwei Treben . ( ®*e
: {M- tameistcr » und Boseniba l «

1Straf )«) . Aar schneiden , mit »
berngon, 8" , «rrra . Bad ' N.

Hk »' »sswen ,
gute OnatU «! «! Vberdeit 58. —,
sttfsen 18. - , Bnrloli : . : 28— .
?nlee >»IZ- >. - . <w»' »e<in »e. S».
so « llbertzeugen verUaus La

: geuanmen Preisen bi , 5. Mär».
• BerrwäschcfabNd Pnudamer »1 stratz. i , «che llvllhatachiatz «.

Vetrrväsrhe billig I ifiegeu » i
wärrig selten gllustig « Einbaui '

wegen itagenäumurig . Ange-
stauble »nierm Srldstiiostenurri ,
Techdeerbezug 5». —. «rssen la, —.
Valien 28. —, Inleits ISO. —
Wäschebosse , Hcndtfirfi « En»
grospretse . Fah « o«güiung .
Wäschesadeib eräfisteatzeNeun »
unddreihig sHasen beide».

«adaniii . iSoldschmied . »aust
JU tzänwgen Preisen : Platin ,
®o! », 6trt «fcrjch , unmad « n « n
Schmuch . Fabnzedisse . »tenn .
ftiftt . Eigene Verwertung .
«oIdw - een . Fabrid Brunnen .
straße 188

Pstotoapparale . vbietzrtoe
. baust Hall «, Reue stSnigstr . 1, c

»staiselanga «, >80, — bi »
«00, —, Merallberren 2zi >- , bi ,
2000, —, weihe Schiaffimm «
Meichr , Anguftstr . 2?a. Qugd . ,

aSan » NG. Paada »I . c ! - »b ' ° ! ,
»II», ra nn «. ladio »»

ototj
tut « 15 und 30, «»zabluA
>0, Marti . Hufe «ötir 8 " . ®�
gen Ach«. Wiese. Flieh ° ?
vadnb «, . HKlsen,
B- . »m»lII »str . l ! sFerNfprechn - »�

MtSbol� gebraucht und neu,
Stube und .stäche, gut «balten .
>800— «ehfeld . B- dfIratz »34.
Hansnnmm « achten .

« n » . nfrnn - a
tiingoKHKal « F.
falemer See. 5%$ arkafff - '

Reizende Schlaszimm «, An-
dletdeschrantz , Trumeau , Sosa »
Umbau . -Bettstellen , Anrichte »
däche. Ächeanu u. V«ttK0V,7li : s » i e m Iam».
lielchisch, «ubedet ». Buff. tt , - � We>nmeift «lt »n». ni «.

Bimnnrnfe , Hrmnradn .
kauft ftrau », ®t . Franltsun «
Steaf, - 52.

Fahrräder I Blesenanawahl
�

gui «dtz ! t - ntt Herrrnfahträb «,
Damenfahrräb «. Spoitbill

Schreidttsch verdaust Tet «;
Kövrnich « Steasta 154, IV.

Ehaiselongne » 200, — dl »
»75, —, Umdauuläschsofa », Auf.
lagomatraxen , Patentmatratzru
120, —. Walt « , Ktaegard «
S�aste achtiebn . _

Milchen , moderne , nrtt and
ohne Anrichte , lochiorl , laste «,
n>h, setzt »on 280 m. ad. Biesen »
auswabi . iistchenmidelsaoetd
Himmei , Lothringer Sirafie X
svchSnbaul « Tnri .

. Dar teigenagen I BfBttrl
liefert billi , und gut ZSSdel »
danfdmt , Euarlottendurg , WU.

Fnchrrachgnntmil Biesen .
la >ar sämtlich « Guntmi .
maeken . bedeutend « P«isab »
bau. Schlawe , Weinmeistee »
neu he vier .

5farbich 4-30. Jede , Quan »
tnra . Wioderverdaus « Badail .
Schlawe Wochtmeistersiratze ni «.

Werlzaüge
: und Maschine «

chrn »erbatatlg «
Boeiangt den Ausruf o»» g?
Fiotz, . Wiltit du » rm
»Icfdon ?» ( » Wa- j , ««• ?, K1
sendua , non 40 PK-
Bn- tchandlun « »Freibett >
»natze 8-9. _ _ _

_ _

<, sedier gel »cht
♦ « towb ai ; - . tU« �. k , , l >
Buchdanblung . ft ' « ' •
Breite 1 1*' *

Inserate
tfir die «dexd/ssÄ
hrit mOff«! spü " �"
bi » « ,, » >« - p,
siie den daraussochs�

« " ti

Meesdorf « Str . 145/ ' 44
laagjähn « »tganißerch

( Ind .
Ungellager , jeden Posten .

banst �tumbold 210, Schweigel ,
»oiuuerstrct « 7X

. i " .

.

. . . . . . .

Sfi
vretö«' etcV *, " « w« « a « i —' |
Tag bin 4 Uhr natch »
bei 60 Eruedstton . Porl ?
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